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SuuïWjei ûttS ÜRöttcSjaWöerf (Sürich). ®le ©emeinbe«
nerfammlung SRöndjaltDotf hat für baë nächfie $aht fût
etne geuerroehrfprige 6000 gr. ur.b für eine SchulhauS'
renonatien 2000 gr, beroilligt.

Äöafferoerforguttgs&aaten in SSretSrotl (8üri«h),
®le ©emeinbeoetfammlmtg SäretSroil berotüigte 75,000
granEen für bers SluSbau ber SBaffemrforgttng unb
25,000 gr. für beti SluSbau ber Çpbrantenanlage.

glugplagprojeft für Sie!. 3n SStel ift unter bem
Stamen „ 21 er o «Si el" eine ©efeüfchaft gegrünbet roorben,
bte tn Serbinbung mit ben Sehörben, ber tßogoerroal«
tung unb mit §anbei unb Qnbugrie in "Siel einen glug«
plag f^affen unb ben Slnfchlug Siels an baS nationale
unb internationale SuftDerEehtSneg fixera miß.

flreöttbege^ten für ©ripeiteïung§ » Sauten öeS

@ä)lacl)tl)ofeS t* Sajel. ®er tRegterungSrat erfaßt ben
©rogen ßtat um Seroißigung eines ScebiteS non 267,000
grauten für bte ©rroeiterungSbauten beS Schlachthofes.

atenopation ber ©taîitïir^e in SlaruS. (Äorrefp.)
®te fehr ftarf befühle Sir^gemeinbeoetfammlung non
©laruê iKtebern fjat mit großem SRebr bie Ablehnung
beS Umbauet beftfßoffen, bagegen foüen bie grünt liefen
StenooatiorJaibeiten ausgeführt roerben, unter SBabxung
beS ©efamtbilbeS, rote el jegl ift. ®te »om fôtrehenrat
oerlangten ftrebite für bte SRenooaiionSarbeiten rourben
non ber Serfammlung beroiliigt unb jroar: gär bie

2lugenfaffabe ohne ®ürme gr. 52,000, für Suratreno«
nation gr. 12,000, für bie Stofeüe an ber Dftfaffabe
gr. 9300, für bte Serfc|alung beS ßcrchenbaeljeS inîluftoe
Reparatur gr. 17,400, für bie ^nnenrenooation (gug>
böben, äßänbe, ®ecfen, elettrifche Seleudgung ufro.) 82,000
gcanfen, roorin bte ©rgeßunq ber oergrögerten ©mpore
ntcl)t inbegriffen ift. ®te UmgebungSarbeiten finb p
gr. 20,000 oeranfc^lagt. ®ap fommen noch »erfchte«
bene Heinere Sofien. ®er ©efamtfrebit für btefe iReno«

nationen beläuft ftd^ auf gr. 250,000, bie äße genehmigt
rourben. ®ie Segulgung foß bequemer erfteßt unb bte

gugfchemel nerbeffert roerben, ®er Sorfigenbe über«

raffte bte ©emetnbe mit ber Mitteilung, bag ber Äir«
chenrat bie Sefchlugfoffttng über bie ©eroeiterung ber
©mpore unb ben Drgelumbau auf etne fpätere Serjamm«
lung p oetfdfteben roünfdht, um roenn möglich noch eine

glüdßc£)ere Söfung p ftnben. ®te ßrochgemeinbeoer«
fammlung ift barmt etnnerftanben.

Sauroefen tu S^wanben (©latus). (Sort.) Sor
roentg ^Bochen ift bte Öffnung eines neuen SauquarÜetS
im »läögerften" befdjlcffen roorben, unb fd)on fteijt heute
ein 3roetfamiltenßauS im Sto^bau fertig erfteßt unb ein«

gebeeft ba. ®aS anfyaltenb milbe SBtntcrroetter hat bte

Maurerarbeiten mächtig geförbert. Sludb beim anbern
Sau fc^retten bte airbetten rüftig norroäriS. ®eSfplb
barf bieS ermähnt roerben, roeti eS hier eine «Seltenheit
ift, bag tn fo fpäter ^ahreSjseit Käufer gebaut roerben
fönnen. — ®te augerorbeniliche Sürgergemetnbeoerfamm«
lung Sdhroanben hatte als einjigeS SraEtanbum ein ®e=

fu«h ber „ïheïma", gabrtî für eleEirtfche £>eipng, um
SÄbtretung beS gefamten &agroenS«2lrealS oftroärtS ber
gabrif jroif^en Setnf unb Sernfialgrage p behanbeln.
©tnftimmig entfprach bte Serfammlung bent ©efuch unb
fegte ben ißreis beS QuabratmeterS auf gr. 3.— nach

gemetnberätlichem Statrag feft. Sdjon im Eommenben

grühjahr foüen jirta 3000 m* überbaut roerben.

SaultdjeS aus SUeöerurnen (©taruS). (^orr.) ®ie
®agroenSgemeinbe Sßteberurnen genehmigte baS Soben=
faufSgefuch ber grau 3Bttroe Sophie liftier non fRetdhen=

burg, tnbem fte ber ©efuchfteüerin bie »erlangten 500
bis 600 m* Saulanb HnfSfetttg ber Strafe nach 3ieget=
btücfe jum üblichen ißretfe oon gr. 5.— per abtrat.
®er Soben roirb ju SaujroedEen oerroenbet.

Ilutbßu bei ISorniaufeg i« gofiuge«. ®ie S er«
le'gung beS ÄinbergartenS aus bem alten Satein«

fcïpthauS in baS frühere fcornbauS an ber ßttngmauer
rotrb nun oorbereitet. 8aha«Öen ber DrtSbürgergemetnbe
(Subgeigemeinbe) arbeitet Der ©emeinberat eine Sorlage
für ben Ilmbau beS alten üornhaufeS au§. ®te Ätnber«
gartenjimmer foßen int exfter Stod beS genannten @e=

bänbeS eingerichtet roerben. ©In Soften betrag non 12,000
granîen roirb für bie Ilmbauten neranf^lagt.

Saull^îS au§ SBetafelben. (Korr.) ®ie ©emetnbe«

nerfammlung flimmte folgenben jroei Ärebitbegehren p:
gr. 20,500 als Slnteii ber ©emetnbe am projettierten
SluSbau burth Kliinpflafterung unb feitltdje $eerbeton=
fireifen berStaaiSftra^e^einfelben — Sürglen;,
gr. 15,000 betreffenb Ilmbau be§ @efangenfe|aftS«
gebäubeS; bei roeichem u. a. bie Snftaßatum ber gen«
tralheipng norgefehen ift.

£fn Slachahmung beS guten SeifpieleS ift an ber
^>aupiftra|e foeben bie ßtenooation eines guten alten
$aufeS tn ausgefprochen farbiger Sehanblung p
©nbe geführt roorben. @S betrifft bieSlteSlpotheEe,
bei ber nun ein malerifcbeS Silb non auSnehmenb guter,
äfthetifdher SBuEung entftanben ift, ®a§ ©runbelement
ber gaffabenfläcöe fpielt tn einent weichen, h^üroten ®on.
3n einem feinen Äontrafi p tiefem fleht bie braune
Sctnalung ber hölzernen genftereinfaffungen. ®te tn
einem fatten, blaugrütien Son gehaltenen genfterlaben
oernoüftänbigen ben muntern, lebenbigen ©inbruiî, ber
fi^ hi®^ ber äugerft gut gewählten garbenfombina«
tion ergibt! Son forgfältiger, Eunftgerechter SluSführung
jeugt auch Starae „Ute Slpotheîe", ber in fpätgotht«
jeher Schrift an ber ofilichen unb roeftlichen Seite tn ben
Serpug eingelaffen oereroigt roorben ift. ®er Umftanb,
bag baS neu gestaltete fiauS in fetner ganten Sreite in
erheblichem SKage auS ber ^äufergucht h^auStritt, be«

roirtt, bag basfelbe auS beioen ^Richtungen ber ^»aupt«
ftrage in einer befonberS günfiigen SBeife pr ©eltung
fommt; feine bominierenbe Sage ift aorpalid) geeignet,
bem Stragenbilö etn lebhafteres unb abroechSlungSret^
chereS ©epräge p oerleihen. SRan begrügt eS aßgemein
unb freut ftdb, bag an ber oeriehrSretchen Çauptgrage
(pgleich ®urchaangsfirage IRomanShorn—grauenfelb) als
gortfet3ung bereits oorhanbener Infäge roieber eine 3te«

nooation in fpejigfdh farbiger ©eftaltung pr SluSfüh«

rung gelangte, beren Objeft nun eine Sl^be SBetnfelbenS
bilbet.

3ln btcfeS §auS pr „Uten 3lpotheîe® ïnûpft geh
noch eine higo«fche IReminiSjenj. ®urc| feine IRäume
roehte einft ein (Seift ber greiheit. ®enn in benfelben
roohnte ber uns ®huï0ûuern aus ber ©efdjichte beEannte

Saul 8Î ein h art, ber in ben greiheitsEämpfen ber
®hargauer im Qabre 1798 eine führenbe Stoße fptelte.

£auliioirtf@aftli(he Stebelungstiouten unb

@üterjufamntenlegungeti.

9Rit ^reiSfchrei6en nom 4. September 1926 hat ber
SunbeSrat ben RantonSregierungen angejeigt, bag fortan
in ben ÄceiS ber Sauten, beren Unterftügung auS ben
^rebiten für Sobenoerbefferungen pläfgg ig, u. a. auch

läntlidhe Sieblungen aufgenommen roerben Eönnen, bie

in Serbinbung mit ©üterpfammenlegungen ober gtögeren
SReliorationen ergeüt roerben. ®iefe erfreuliche Stellung»
nähme beS SunbeSrateS ftügte geh auf Sefd^lüffc Iber

SunbeSoerfammlung bei ber Seratung ber SJtotion
®obler=3i«hoWe unb beS ©efdhäftSberidhteS beS SolES»

roirtfdhaftSbepartementeS für baS ^fahr 1925, roobei eine
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Bauliches aus Mönchaltdorf (Zürich). Die Gemeinde-
Versammlung Mönchaltdorf hat für das nächste Jahr für
eine Feuerwehrspritze 6000 Fr. und für eine Schulhaus-
renovatien 2000 Fr. bewilligt.

Wafserversorgungsbasten in MretsWil (Zürich).
Die Gemeindeversammlung Bäretswil bewilligte 75,000
Franken für den Ausbau der Wasserversorgung und
25,000 Fr. für den Ausbau der Hydrantenanlage.

Flugplatzprojekt für Viel. In Viel ist unter dem
Namen „Aero-Biel" eine Gesellschaft gegründet worden,
die in Verbindung mit den Behörden, der Postoerwal-
tung und mit Handel und Industrie in Viel einen Flug-
platz schaffen und den Anschluß Biels an das nationale
und internationale Luftverkehrsnetz sichern will.

Kreditbegehren für Erweitemugs - Bauten des
SchlachlhofeS i« Basel. Der Regierungsrat ersucht den
Großen Rat um Bewilligung eines Kredites von 267,000
Franken für die Erweiterungsbauten des Gchlachthofss.

Renovation der StadMrche in Glarus. (Korresp.)
Die sehr stark besuchte Kirchgemeindeoersammlung von
Glarus-Niedern hat mit großem Mehr die Ablehnung
des Umbaues beschlossen, dagegen sollen die gründlichen
Renooationsarbeiten ausgeführt werden, unter Wahrung
des Gesamtbildes, wie es jetzt ist. Die vom Kirchenrat
verlangten Kredite für die Renovationsarbeiten wurden
von der Versammlung bewilligt und zwar: Für die

Außenfassade ohne Turme Fr. 52.000, für Turmreno-
vation Fr. 12.000, für die Rosette an der Ostfassade
Fr. 9300, für die Verschalung des K.rchendaches inklusive
Reparatur Fr. 17,400, für die Jnnenrenovation (Fuß-
böden. Wände, Decken, elektrische Beleuchtung usw.) 82,000
Franken, worin die Erstellung der vergrößerten Empore
nicht inbegr-ffen ist. Die Umgebungsardeiten siad zu
Fr. 20,000 veranschlagt. Dazu kommen noch verschie-
dene kleinere Posten. Der Gesamtkredit für diese Reno-
vationen beläuft sich auf Fr. 250.000, die alle genehmigt
wurden. Die Bestuhlung soll bequemer erstellt und die

Fußschemel verbessert werden. Der Vorsitzende über-
raschte die Gemeinde mit der Mitteilung, daß der Kir-
chenrat die Beschlußfassung über die Erweiterung der
Empore und den Orgelumbau auf eine spätere Versamm-
lung zu verschieben wünscht, um wenn möglich noch eine

glücklichere Lösung zu finden. Die K.rchgemeindeoer-
sammlung ist damit einverstanden.

Bauwesen in Schwanden (Glarus). (Korr.) Vor
wenig Wochen ist die Öffnung eines neuen Bauquarîiers
im „Zügersten" beschlossen worden, und schon steht heute
ein Zweifamilienhaus im Rohbau fertig erstellt und ein-
gedeckt da. Das anhaltend milde Wtntcrwetter hat die

Maurerarbeiten mächtig gefördert. Auch beim andern
Bau schreiten die Arbeiten rüstig vorwärts. Deshalb
darf dies erwähnt werden, weil es hier eine Seltenheit
ist, daß in so später Jahreszeit Häuser gebaut werden
können. — Die außerordentliche Bürgergemeindeoersamm-
lung Schwanden hatte als einziges Traktandum ein Ge-
such der „Therma", Fabrik für elektrische Heizung, um
Abtretung des gesamten Tagwens Areals ostwärts der
Fabrik zwischen Sernf und Sernftalstraße zu behandeln.
Einstimmig entsprach die Versammlung dem Gesuch und
setzte den Preis des Quadratmeters auf Fr. 3.— nach

gemeinderätlichem Antrag fest. Schon im kommenden
Frühjahr sollen zirka 3000 überbaut werden.

Bauliches aus Niederurnen (Glarus). (Korr.) Die
Tagwensgemeinde Ntederurnen genehmigte das Boden-
kaufsgesuch der Frau Witwe Sophie Kistler von Reichen-
bürg, indem sie der Gesuchstellerin die verlangten 500
bis 600 m 2 Bauland linksseitig der Straße nach Ziegel-
brücke zum üblichen Preise von Fr 5.— per abtrat.
Der Boden wird zu Bauzwecken verwendet.

Umbau des Kornhauses w Zofingen. Die Ver-
legung des Kindergartens aus dem alten Latein-
schulhaus in das frühere Kornhaus an der Ringmauer
wird nun vorbereitet. Zuhanden der Ortsbürgergemeinde
(Budgetgemewde) arbeitet der Gemeinderat eine Vorlage
für den Umbau des alten Kornhauses aus. Die Kinder-
gartenzimmer sollen im ersten Stock des genannten Ge-
bäudes eingerichtet werden. Ein Kostenbetrag von 12,000
Franken wird für die Umbauten veranschlagt.

Bauliches aus Wewfewen. (Korr.) Die Gemeinde-
Versammlung stimmte folgenden zwei Kreditbegehren zu:
Fr. 20,500 als Anteil der Gemeinde am projektierten
Ausbau durch Kliwpflästerung und seitliche Teerbeton-
streifen der Staatsstraße Weinfelden — Bürglen;.
Fr. 15,000 betreffend Umbau des Gefangenschafts-
gebäudes; bei welchem u. a. die Installation der Zen-
tralheizung vorgesehen ist.

In Nachahmung des guten Beispieles ist an der
Haupistraße soeben die Renovation eines guten alten
Hauses in ausgesprochen farbiger Behandlung zu
Ende geführt worden. Es betrifft dieAlteApotheke,
bei der nun ein malerisches Bild von ausnehmend guter,
ästhetischer Wirkung entstanden ist. Das Grundelement
der Fassadenfläche spielt in einen» weichen, hellroten Ton.
In einem seinen Kontrast zu diesem steht die braune
B-malung der hölzernen Fenstereinfassungen. Die in
einem satten, blaugrönen Ton gehaltenen Fensterladen
vervollständigen den muntern, lebendigen Eindruck, der
sich hier aus der äußerst gut gewählten Farbenkombina-
lion ergibt Von sorgfältiger, kunstgerechter Ausführung
zeugt auch der Name „Alte Apotheke", der in spätgothi-
scher Schrift an der östlichen und westlichen Seite in den
Verputz eingelassen verewigt worden ist. Der Umstand,
daß das neu gestaltete Haus in seiner ganzen Breite in
erheblichem Maße aus der Häuserflacht heraustritt, be-

wirkt, daß dasselbe aus beiven Richtungen der Haupt-
straße in einer besonders günstigen Weise zur Geltung
kommt; seine dominierende Lage ist vorzüglich geeignet,
dem Straßenbild ein lebhafteres und abwechslungsret-
cheres Gepräge zu verleihen. Man begrüßt es allgemein
und freut sich, daß an der verkehrsreichen Hauptstraße
(zugleich Durchgangsstraße Romanshorn—Frauenfeld) als
Fortsetzung bereits vorhandener Ansätze wieder eine Re-
novation in spezifisch farbiger Gestaltung zur Ausfüh-
rang gelangte, deren Objekt nun eine Zierde Weinfeldens
bildet.

An dieses Haus zur „Alten Apotheke" knüpft sich

noch eine historische Reminiszenz. Durch seine Räume
wehte einst ein Geist der Freiheit. Denn in denselben
wohnte der uns Thurgauern aus der Geschichte bekannte

Paul Rein h art, der in den Freiheitskämpfen der
Thurgauer im Jahre 1798 eine führende Rolle spielte.

LmîmlrtWMe SiedkluWiMei, ««d

GiiterzusminenlWiM.
Mit Kreisschreiben vom 4. September 1926 hat der

Bundesrat den Kantonsregierungen angezeigt, daß fortan
in den Kreis der Bauten, deren Unterstützung aus den
Krediten für Bodenverbefferungen zulässig ist, u. a. auch

ländliche Siedlungen aufgenommen werden können, die

in Verbindung mit Güterzusammenlegungen oder größeren
Meliorationen erstellt werden. Diese erfreuliche Stellung-
nähme des Bundesrates stützte sich auf Beschlüsse der
Bundesversammlung bei der Beratung der Motion
Tobler-Zschokke und des Geschäftsberichtes des Volks-
wirtschaftsdepartementes für das Jahr 1925, wobei eine



9îr. 38 tptofite. fäftoetj. cgtattblo.-Beitattg („SWeifierblott") 4!>7

fretete interprétation ber bezüglichen ©uboenitonSbefiim-
mungen beS SanbroirtfchaftSgefeßeS gutgeheißen tourbe,
©er SunbeSrat hat barin beîannt gegeben, baß bte Sun--
beSbeiträge an ©ieblungSbauîen 15 bis höchstens 20 %
betragen foßen, fofertt oon ben Kantonen ober oon britter
©etie mlnbeftenS gleich höh® Seitrage erteilt roerben.

©lefe Seftimmungen haben fth in bet ProçiS prädf-
ttg auSgeroirît, inëbefonbete bei ben ©üterpfammenle»
gungen im Santon Sürich ; eS ftnb bei biefen bereits ge=

gen 40 ©teblungen erfteßt rootben. ®aS ibeal einer
jeben ©üterpfammenfegung befieht barin, baß im neuen
ßuftanb für jeben beteiligten ©runbeigeniümer fein Sanb
an möglich ft roenig Orten, bejro. menn irgenbroie er-
reidjbar nur an einem pfammenhä"9^ben Sample^,
auSgefdjteben roerbe. ©iefer ©rab ber Arronbierung
îann in ber Segel nicht herbeigeführt roerben, eS fei benn,
baß ber betreffenbe ©runbeigentömer fich baju entfchließen
ïônne, fich fein Sanb in gang abgelegener ©egenb eines
©emeinbebanneS pteilen p laffen unb barauf bann einen
neuen Bauernhof, eine ©ieblung, p erfieflen.

Ohne ein erhebliches Vermögen, be^ro. ohne Seiträge
oon anberer Seite ift bie ©rfteßung einer foldjen ©ieb-
lung gegenroärlig noch nicht möglich betin bie Saupreife
jtnb auch auf bem Sanbe immer noch trie! p hoch, un-
gefähr boppett fo hn$ in ber SorfrieoSzeit, mäh-
renb bie ißreife ber lanbtoirtfchaftlichen Ptobuîie außer-
orbentltch oiel fisrîer gefunîen ftnb. ©inläßliche unb auf
genauen ©rhebungen beruhenbe Serechrsungen be§ jür»
djerifchen SMiorationSamteS in Serblnbmig mit bem

®d)äßungSamt beS fchroeijertfchen SauernfefteiariateS in
Srugg, bie in £>eft Sc. 10 ber fchroetzerifcheB lanbroirt»
fchaftiichen SJÎonatëhefte oom Sfaßr 1926 serßfferülicht
ftnb, haben bargetan, baß fich prioatroirtfchaftlich ein
folcher ©ieblungëbau an unb für fich ntdfjt rentiert, unb
baß fich bei ben heutigen fßtobnftenpreifen eine Senbite
nur für ungefähr 55 bis 60 % ber Sauîofien jtnben
läßt. ©en Seit be§ ©ieblungStapitalS muß ber ©lebler
au§ oorhanbencm Saroermögen becîen fönnen, ober er
muß oon britter ©eile aufgebracht merben,

SBer ift nun biefe brüte ©eite? ©urdj ihren Se-
fchluß haben bie eibgenöffüchen Säte unb hat ber Sun-
beSrat bie SRöglidjfeit eröffnet, baß in Serbtabung mit
ben Seiträgen ber Santone baS ©efizit ganz ober teil-
toeife gebedt roerben ïann. ©oldhe Seiträge ber öffent-
lldjfeit ftnb nun aber nur bann gerechtfertigt, roenn bem
erfteülen SBerE ein öffentliche^ Qntereffe pgefproc|en
merben îann.

©rifft baS bei einer länölidjen ©ieblung p, bie an
ber Peripherie eines ©emeinbebanneS etfteÖt roirb $n
ber Sat ©ine foldje ©ieblung hat nicht nur prioat-,
fonbern auch gemeinroirtfchaftlich einen großen SBert.
©inmal ift barauf hlnp®etfen, baß burch bie ©rfteßung
einer ©ieblung unb burch bte 3«teiluno; beS gefamten
bap gehörenben SanbeS am Sanb eines ©emeinbebanneS
baS Sanb ber im ©orf oerbleibenben ©runbeigeniümer
biefen näher am ©orf pgeteilt roerben taon, ober mit an-
bem SBorten: ®le ©ntfernung, toelche bie im ©orfe
mohnenben ©runbeigeniümer auf ihr Sanb prücfplegen
haben, roirb InSîunfiig bebeutenb fütpr fein. 3fe mehr
©teblungen erfteßt merben, in umfo höherem ©rabe trifft
bteS p. 3ebe§ Sauernmefen jteht barauS Süßen; ber
9Bert ift baher aßgemeiner Statur unb nicht nur prioat-
wirtfcfjaftUch.

©in roeiterer Sorteil ber Sefteblung beS meit com
©orf entfernten, an ber Peripherie beS ©emeinbebanneS
gelegenen ©ieblungSgebieteS ift ferner barin p erblicfen,
baß btefeS Sanb inSfünftig oiel intenßoer beroirtfdbaftet
wirb, SBBeit abgelegenes Sanb meift in ber Segel einen
gerttigern QntenfttätSgrab ber Semirifchaftung auf, als
bte näher am ©orfe beßnblichen ©runbftüde; bie gartje

Semirifchaftung fold^er ©runbftüde fornmt p teuer p
ftehen, unb eS leibet barunter in ber Segel unb in erfter
Stnie bie ©üngung. SRit ber ©rfteßung einer ©ieblung
auf folchem Sanb hört biefe mangelhafte Seroirtfdjaftung
in ber Segel auf. ©amit mirb aber ein Sorteil erreicht,
ber oolfSmirtfchaftlich hoch eingenäht p roerben oerbient.

©nblich foß nicf)t unterlaffen merben, barauf
meifen, baß mit ber ©effeflung folder ©teblungen oft
für Sauernföhne eine ©riftens gefdhaffen merben îann;
ohne ©ieblung mären fte gesroungen geroefen, ihr Srot
anherSroo p oerbienen unb roäten bamit fehr mahr»
fcheinliäj ber Sanbmirtfchaft für immer oerloren gegan«
gen. ©iefer Sorteil îann oolîSmirtfdhaftlich nicht hoch

genug eingefchäßt roerben, benn eS ftimmt immer nod§

unb ftimmt je länger öefto mehr, roaS profeffor ©r.
SRoos etnft gefagt hat: baß mir jebe felbftänbige Sauern-
familie, bie roerîiâtig auf ihrem jpetmroefen roirït unb
ber heimatlichen ©choße ihre Früchte abpringen oermag,
role ein .ffein ob hege« «ab fräßen müffen.

®a§ ftnb fSuSroirfungen ber ©rfteßung oon länblichen
©teblungen, bie oolîSroirifchafittch feßr hoch eingefchäßt
roerben müffen. ©ie rechtfertigen eS, baß bte öffentlich»
feit folche äBerfe îraftig untetjtüßt. ©ie SBerte, bte h^=
mit gefdhaffen roerben, ftnb bleibenbe SBerte unb îommen
ber öffentlichfeit in oerfchiebenfier Sejicßung pgute.

____
(«91. 3. 3-").

fitt ben Q3an
non i>i)&ranten=£eitnn8en*

(J.-K.-M.-fiorr.)
Sei aßet Seichhaltigfeit an oorhanbener Siteratur,

oermißt roohl oft ber projeîtierenbe gachte^niîer ober
ber ^nftaüßteur eine öueüe, roo er raßh für bte Se-
bürfniffe ber SragiS fcßöpfen îann. Sücßer ftab meift
roeitauSholenb, unb nicht bap geeignet, für bie äugen-
blicflidje ©ntroicflung ber geforberten Arbeit ben ge-
roünfchten Seitfaben p bieten.

3m ühchfoigenben foßen einige ©rfahrungSroerte für
ben Sau oon fpbrantenleitungen nach fonbläußgen Ser«
hältniffen angeführt roerben, bie „auS ber projets unb
für bie PrajiS" bfftimmt finb. ©iefe Ausführungen er-
heben nicht ben Anfprach auf erfdjöpfenbe Soßfiänbig-
feit, fte enthalten »ielmehr nur baSjenige, roaS unter be-

fiimmten örtlichen Serhältniffen für eine normale Anlage
roefentlich ift- -Sann ber ©echnifer ober Unternehmer
feinem Projefie, bejto. feiner Serechnung btejenige 0«=
tetloge bieten, bie eine größtmögliche ©umme oon praï-
lifdhen ©rfahtungSroerten birgt, fo fommt ba§ bem iech«
nicken unb roirtfchaftlichen ©rfolg beS ausgeführten
SBerïeS pigut.

©er ôîonomifche äßeri einet gutfunîtionierenben Çg»
brantenanlage innerhalb einer geßhloffenen Drtfchaft ift
hinläsiglidh beîannt. ©er Ausbau berfelben als geuer-
löfcheinridhtung mirb oon ben fiaatlichen Sranboerftche-
rungSanftalîen rotrîfam unterftüßt.

©er ©rfteßung einer ^»pbrantenanlage foß entfpre-
chenb ihrer oft îomplijterten ©igenfdjaften ein planmä-
ßigeS Sauprogramm oorangehen. AIS ©ernähr für bie
©enchmigung beS projettes gilt bie Seobodftung ber
aßgemein anertannten Segeln ber gadhmiffenfehaft. gür
bie Ausführung ber Arbeiten, fpejteß ber SeitungSmon-
tage foßen nur hiefür gefchutte unb erfahrene Çanbmerîer
herangezogen merben. unfadhgemäße unb mangel-
hafte Ausführung îann fich auftretenben Störungen
in unangenehmer 3Beife bemerîbar machen, ba bte fehler-'
queüe meift nicht offen liegt. An SeitungSmaterialien
unb Armaturen bietet bte ©chroeijetinbuftrle bemährte
^abriîate bei îonîurrenjfâhigen Pceifen.
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freiere Interpretation der bezüglichen Subventionsbestim-
mungen des Landwirtschaftsgesetzes gutgeheißen wurde.
Der Bundesrat hat darin bekannt gegeben, daß die Bun-
desbeiträge an Siedlungsbautm 15 bis höchstens 20°/«
betragen sollen, sofern von den Kantonen oder von dritter
Seite mindestens gleich hohe Beiträge erteilt werden.

Diese Bestimmungen haben sich in der Praxis präch-
tig ausgewirkt, insbesondere bei den Güterzusammenle-
gungen im Kanton Zürich; es sind bei diesen bereits ge-
gen 40 Siedlungen erstellt worden. Das Ideal einer
jeden Güterzusammenlegung besteht darin, daß im neuen
Zustand für jeden beteiligten Grundeigentümer sein Land
an möglichst wenig Orten, bezw. wenn irgendwie er-
reichbar nur an einem zusammenhängenden Komplex,
ausgeschieden werde. Dieser Grad der Arrondierung
kann in der Regel nicht herbeigeführt werden, es sei denn,
daß der beireffende Grundeigentümer sich dazu entschließen
könne, sich sein Land in ganz abgelegener Gegend eines
Gemeindebannes zuteilen zu lassen und darauf dann einen
neuen Bauernhof, eine Siedlung, zu erstellen.

Ohne ein erhebliches Vermögen, bezw. ohne Beiträge
von anderer Seite ist die Erstellung einer solchen Sied-
lung gegenwärtig noch nicht möglich; denn die Baupreise
sind auch auf dem Lande immer noch viel zu hoch, un-
gefähr doppelt so hoch als in der Vorkriegszeit, wäh-
rend die Preise der landwirtschaftlichen Produkte außer
ordentlich viel stärker gesunken sind. Einläßliche und auf
genauen Erhebungen beruhende Berechnungen des zür-
cherifchen Meliorationsamtes in Verbindung mit dem
Schätzungsamt des schweizerischen Bauernsekretariates in
Brugg, die in Heft Nr. 10 der schweizerischen landwirl-
schaftlichen Monatshefte vom Jahr 1926 veröffentlicht
sind, haben dargetan, daß sich privatwirtschastlich ein
solcher Siedlungsbau an und für sich nicht rentiert, und
daß sich bei den heutigen Produktenpretsen eine Rendite
nur für ungefähr 55 bis 60°/« der Baukosten finden
läßt. Den Rest des Siedlungskapitals muß der Siedler
aus vorhandenem Baroermögen decken können, oder er
muß von dritter Seite ausgebracht werden.

Wer ist nun diese dritte Seite? Durch ihren Be-
schluß haben die eidgenössischen Räte und hat der Bun-
desrat die Möglichkeit eröffnet, daß in Verbindung mit
den Beiträgen der Kantone das Defizit ganz oder teil-
weise gedeckt werden kann. Solche Beiträge der Offem-
lichkeit sind nun aber nur dann gerechtfertigt, wenn dem
erstellten Werk ein öffentliches Interesse zugesprochen
werden kann.

Trifft das bei einer ländlichen Siedlung zu, die an
der Peripherie eines Gemeindebannes erstellt wird? In
der Tat! Eine solche Siedlung hat nicht nur privat-,
sondern auch gemeinwirischaftlich einen großen Wert.
Einmal ist darauf hinzuweisen, daß durch die Erstellung
einer Siedlung und durch die Zuteilung des gesamten
dazu gehörenden Landes am Rand eines Gemeindebannes
das Land der im Dorf verbleibenden Grundeigentümer
diesen näher am Dorf zugeteilt werden kann, oder mit an-
dern Worten: Die Entfernung, welche die im Dorfe
wohnenden Grundeigentümer auf ihr Land zurückzulegen
haben, wird inskünftig bedeutend kürzer sein. Je mehr
Siedlungen erstellt werden, in umso höherem Grade trifft
dies zu. Jedes Bauernwesen zieht daraus Nutzen; der
Wert ist daher allgemeiner Natur und nicht nur privat-
wirtschaftlich.

Ein weiterer Vorteil der Besiedlung des weit vom
Dorf entfernten, an der Peripherie des Gemetndebannes
gelegenen Siedlungsgebietes ist ferner darin zu erblicken,
daß dieses Land inskünftig viel intensiver bewirtschaftet
wird. Weit abgelegenes Land weist in der Regel einen
geringern Intensitätsgrad der Bewirtschaftung auf, als
die näher am Dorfe befindlichen Grundstücke; die ganze

Bewirtschaftung solcher Grundstücke kommt zu teuer zu
stehen, und es leidet darunter in der Regel und in erster
Linie die Düngung. Mit der Erstellung einer Siedlung
aus solchem Land hört diese mangelhafte Bewirtschaftung
in der Regel aus. Damit wird aber ein Vorteil erreicht,
der volkswirtschaftlich hoch eingeschätzt zu werden verdient.

Endlich soll nicht unterlassen werden, darauf hinzu-
weisen, daß mit der Erstellung solcher Siedlungen oft
für Bauernsöhue eine Existenz geschaffen werden kann;
ohne Siedlung wären sie gezwungen gewesen, ihr Brot
anderswo zu verdienen und wären damit sehr wahr-
schetnlich der Landwirtschaft für immer verloren gegan-
gen. Dieser Vorteil kann volkswirtschaftlich nicht hoch

genug eingeschätzt werden, denn es stimmt immer noch
und stimmt je länger desto mehr, was Professor Dr.
Moos einst gesagt hat: daß wir jede selbständige Bauern-
familie, die werktätig auf ihrem Heimwesen wirkt und
der heimatlichen Scholle ihre Früchte abzuringen vermag,
wie ein Kleinod hegen und schätzen müssen.

Das sind Auswirkungen der Erstellung von ländlichen
Siedlungen, die volkswirtschaftlich sehr hoch eingeschätzt
werden müssen. Sie rechtfertigen es, daß die Öffentlich-
keit solche Werke kräftig unterstützt. Die Werte, die hie-
mit geschaffen werden, sind bleibende Werte und kommen
der Öffentlichkeit in verschiedenster Beziehung zugute.

(..N. Z. Z.").

Erfahrungswerte für den Ban
von Hydranten-Leitungen.

(l.'X.'ttt.'Korr.)
Bei aller Reichhaltigkeit an vorhandener Literatur,

vermißt wohl oft der projektierende Fachtechntker oder
der Installateur àè Quelle, wo er rasch für die Be-
dürfnisse der Praxis schöpfen kann. Bücher sind meist
weitausholend, und nicht dazu geeignet, für die äugen-
blickliche Entwicklung der geforderten Arbeit den ge-
wünschten Leitfaden zu bieten.

Im Nachfolgenden sollen einige Erfahrungswerte für
den Bau von Hydrantenleitungen nach landläufigen Ver-
hältntssen angeführt werden, die „aus der Praxis und
für die Praxis" bestimmt sind. Diese Ausführungen er-
heben nicht den Anspruch auf erschöpfende Vollständig-
keit, sie enthalten vielmehr nur dasjenige, was unter be-

stimmten örtlichen Verhältnissen für eine normale Anlage
wesentlich ist. Kann der Techniker oder Unternehmer
seinem Projekts, bezw. seiner Berechnung diejenige M-
terlage bieten, die eine größtmögliche Summe von prak-
tischen Erfahrungswerten birgt, so kommt das dem tech-
nischsn und wirtschaftlichen Erfolg des ausgeführten
Werkes zugut.

Der ökonomische Wert einer gutfunktionierenden Hy-
drantenanlage innerhalb einer geschlossenen Ortschaft ist
hinlänglich bekannt. Der Ausbau derselben als Feuer-
löscheinrichtung wird von den staatlichen Brandversiche-
rungsanstalten wirksam unterstützt.

Der Erstellung einer Hydrantenanlage soll entspre-
chend ihrer oft komplizierten Eigenschaften ein planmä-
ßiges Bauprogramm vorangehen. Als Gewähr für die
Genehmigung des Projektes gilt die Beobachtung der
allgemein anerkannten Regeln der Fachwissenschaft. Für
die Ausführung der Arbeiten, speziell der Leitungsmon-
tage sollen nur hiefür geschulte und erfahrene Handwerker
herangezogen werden. Jede unsachgemäße und mangel-
Hafts Ausführung kann sich bei auftretenden Störungen
in unangenehmer Weise bemerkbar machen, da die Fehler
quelle meist nicht offen liegt. An Leitungsmaterialien
und Armaturen bietet die Schweizerindustrte bewährte
Fabrikate bei konkurrenzfähigen Preisen.
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